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m
MODERNER

BRIEFKASTEN

In unserm Briefkasten werden alle die
Fragen, die sich jedem, Menschen gelegentlich

stellen und die man seine Freunde
entweder nicht fragen kann oder nicht
fragen will, von unsern Briefkastenredaktoren
gewissenhaft und ernst beantwortet. Bei den
Fragen, die sie nicht selbst so beantworten
können, dass der Fragende wirklich eine
brauchbare Auskunft bekommt, tuenden sie
sich an Fachleute, die uns jederzeit über
jede Frage zur Verfügung stehen. Wir
beantworten alle Fragen schriftlich. Flur
diejenigen Fragen und Antworten, die auf
allgemeines Interesse Anspruch haben, werden
veröffentlicht. Alle Auskünfte, auch die
ausführlichsten, sind absolut unentgeltlich.
Sie haben lediglich Ihre genaue Adresse
anzugeben und eine Briefmarke für die Ant-
toort beizulegen. Anonyme Fragen werden
nicht beantwortet,

Stil und Bildung. Sie weisen in Ihrer
Antwort in der M ä r z n u m m e r darauf hin,
dass der ungebildete Mann sich unvergleichlich

anschaulicher ausdrückt als der
schulgebildete Mensch. Welch unglaubliche
sprachschöpferische 1'haute,sie das sogenannte
Volk besitzt, hatte ich gerade letzthin
wieder Gelegenheit zu beobachten.

Als ich vor einigen Tagen nach einer schönen

Fusswanderung in einer Forstwirtschaft
Einkehr hielt, war ich Zeuge eines interessanten

Gesprächs zwischen Waldarbeitern
und der Wirtstochter, der Lene.

Während der Unterhaltung hatte der Mostkrug

der Mannen seine bauchige Fülle
verloren, so dass Lene nachfüllen niusste.

«Aber diesmal wollen wir «Kaffee
c o m p 1 e t », riefen einige Arbeiter der Lene
nach. Mich stach der Gwunder gewaltig in
die Nase, was da nun kommen sollte. Siehe
da. die Lene brachte den vollen Mostkrug,
schenkte alle Gläser voll, lief dann ans
Büfett. holte die Branntweinflasche und für
jeden Arbeiter ein Gläschen und schenkte
auch diese voll.

« Ist das nun «Kaffee complet»?»
fragte ich erstaunt. Die Arbeiter lachten und
Lene nicht minder. Sie erklärte mir nun,
dass tagtäglich von Waldarbeitern ein
Schnäpschen verlangt werde unter allen
möglichen Namen, nur nicht mit dem
Namen Schnaps.

Da komme einer und verlange eine «

Krokodilsträne», ein anderer «Fleisch-
b r ii h e », der dritte ein «Edelweiss»,
der nächste ein «Bolschewik!», wie-

Selbstrosierer verwenden am

besten den JLLEGRO"
den automatischen Schleif- und Abziehapparat

Ein Klingensparer erster Güte.

Doppelseitig, mit Spezialstein und Leder.

Vernickelt Fr 18.— schwarz oxydiert Fr. 12.—

Erhältlich in den Messerschmiede- und Eisenwarengeschäften.

Prospekt und auf Wunsch Bezugsquellenangabe gratis durch

Industrie A.-G. Allegro, Emmenbrücke 59 (Luzern)

74

15l

novckxek

/a î/«serM öris//rasks?r raesrioa ai/e Äis
OraAsa, ckis siâ ^ecism àlstîssHs» AsieAS?,k-
iis/t sksiis» «KÄ ciis ma?î seine Orsancke
enkraocke?^ nie/tê IraAS» ànn ecke?' »isbk /ra-
Asn îâi> vo?r A/îssr» Sris//casks?!rsckaHkors?t
r/sroisssuH«/k nnck sr??«^ bsaukîvorksk. /Zsi tien
Or«AS?î, ckis sis nic/it ss/bsê so bsankîaorksn
/»oiènsn, ciass cksr OraAsncks àr/ciisb eins
braasbbaro ^?/s/cnn/t bs/commi, înencisn sis
sie/i «n Oacàaks, ciie nns /ec/srZeiè iiber
/ecke Ora^s Zur Oer/ÄAa»A s^sâen. Vi? bs-
a»ê?oorks/î aiis OraAsa sobri/âcH. kV?<r ckis-

/s?»As» OraAsir nnck ^n^oftsn, à au/ aii-
Aemsines /uêsrssss ^àusxrusH Habsu, «aercisu
«srô//s»k/icHê. ^iis às/ciiu/ès, anc/» ckis

aus/üHr/icHstsu, sinck absoiuê nnenêAsMie/ê.
6is Haben isckiAiicb /à ?enane »Icirssss an-
"NAsbsn nnck eins öris/mar/cs /iir âo ^nt-
,eort bsisnisAen. ^nonz/ms HVa^sn ursrc/su
m'obk bsauàorksk.

8 til unà Il i l à u u A. 8ie veissn in Ilrrsr
-4ntvort in àsr N n r n u in m s r àuruuk Irin,
àuss àsr unMlûlàste Nuun siel, unverxleielr-
lielr unseliuulielrsr uusàrûekt uls àsr solrul-
xsdilàete Nenseli. VVelelr unLiluudIielis spruelr-
seliNpkerisoke I'Iurnt!>>»ik àà» »»xenîuurte
Volk ds»il«t. kutle ielr Asrs.âv Ivt^Ikîn
rvieàer «relexenlisit «» l>eol>uol,ten.

.VI» iel, vor eini^rn, 'I'»Kvu nueli einer -«rkörnn,

OussvunàerunA in einer Oorstvirtsolurkt
Oinkelrr Irielt, vur iek 2euKs eine» interné-
«mtoil Oiespriiell» -visoken Wulàrbeii>>rn
uml <ier IVirtstoslitsr, àsr Ovns.

Wülirentl àsr Ontvrkîàtunx Iiutte àsr Nost-
kruKr àsr àiuren »eine bnuelûxe Oülle ver-
loren, se àuss Osns nueliküllsn musste.

«tVI>er àiesmul vollen vir «kukkse
o m p Iet ». rieten einige .Vrdsitsr àsr Osne

innli. Nielr stuelr àsr Ovunàsr zrevultiss in
àie ^luse. vus à nun kommen sollte. 8>slis
àu. àie kens drueìrts àen vollen lllostkruß,
setrenkts ulle Miser voll, lisk àunn uns öu-
kett. Imite àie llrunntveinkluselie unà kür
jeàen r^rdsitsr ein (rlüselren unà solrenkte
uueü àiess voll.

« Ist clus nun « Iv u k k s s eo m p I st »? »

truste ielr erstuunt. Ois Arbeiter luelrten unà
Osne nielrt mincler. 8is erklirrte mir nun.
àuss tsFtüAlielr von IVulàurbeitsrn sin
Lelmüpsolrsn vsrlun^t vsràe unter ullsn
mö!»lielren àmen, nur nielrt mit àsm Hu-
ine» Lelrnups.

Ou komme einer unà verlunAS eine « l< r o -

k o à i l s t r ü n e », ein unàerer « OI s i s e I>-

drülre», àsr àritte vin «Oàelveiss»,
àer nüelrsts ein « Il o I s e Ir e v i k » vie-

îelliMittilîrgr vel!«öMli m
döüen lien

àsn uutoiiiîllisclien Lclileil- unà ^b^ieiisppsrul
Ilin I^Iin^enspsrer erster Oüte.

Ooppelseitij». init Zpe^iulstein unà keàer.

Verniekelt Or 18.— sclivur/. nxvàiert Or. 12.—

Orksltlleii in àen Nesserselrniieàe- unà OisenvsrenAeseküIten.

Orospekt unà uuk tVunsel! geüUAsouellenunKsbe Zrstis àureìi

Inäu8trie^.-t). ^IleZro, ^mmenbrûcke59(Ou?srn>
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der einer «Totenbaumlack», dann
stürze einer herein mit dem Rufe nach
einem «Vorwärts ». hinterher schreit
einer « Vö 1 k e r b u n d ». ein recht Süsslicher
verlangt ein «Stein h a u e r s i r u p », ein
Kurzangebundener einen «Kuck», ein
Pressanter «Geness». einer, der sich
etwas geniert, drückt beide Hände auf die
Magengegend und verlangt mit weinerlicher
Stimme einen « Ma g e n h e i 1 e r ». Der
Bauersmann verlangt ein « Br ä n n t s ».
und wenn es gar ein Berner ist, ein
« B ä z i w a s s e r ». Der ewige Handwerksbursche.

der verlangt ein «Tlräsch»
oder ein « Va g a n t e n g e i s t ». Dann
tritt einer an den Schenktisch heran
und pfeift, die Lene bringt ihm einen
«Pfiff». Ohne Gruss, nur mit einem lauten

«Hopp», erscheint ein anderer unter
der Türschwelle, und schon reicht ihm Lene
das Gläschen. Der Maurer verlangt
«Grenoble», der Knecht «Mähdertau»,
der Handlanger des Maurers «Maurer-
s e h w e i s s », « R o 11 w a g e n s i r u p ».

«Herzwassersirup», « He r z w a s -

s e r », « Muttertros t ». und ähnliche
Namen hört Lene täglich, lind immer eilt
sie mit der Branntweinflasche her.

Während mir Lene die Namen alle
aufzählt, tritt ein Spengler mit seinem Lötgerät
in die Stube und verlangt «Lötwasser»,
ihm folgt ein besser gekleideter Mann und
verlangt ein « T r ä n 1 e i n », und ein
gebücktes Männlein, dem man sein Gichtleiden

von weitem ansieht, bestellt
«Rheumatismenbremser». Dann klopft's
ans Fenster, und ein besser gestrählter
junger Mann last sich ein « Gr amp am-
p u 1 i » hinausreichen.

Die Arbeiter aus dem Steinbruch verlangen

«Felsensprenger», auch « G i p -

s erb als am» wird verlangt oder auch
«M aurertrost ». «K n e c h t e n b r a 11 i»
wird stämpfeliweise über die Gasse gegeben:

aber das Schnapslexikon der Lene ist
noch lange nicht zu Ende, und oftmals sind
es etwas derbe Ausdrücke, die ein Gläschen

Schnaps auf den Tisch beordern.
« Plauderich ei b ». «B u n d e s s t i n k»
und « T otenhofj o d e 1 » hört Lene nicht
gern; weil sie aber die Worte gar gut
deuten kann, greift sie stillschweigend zur
Schnapsflasche.

«.letzt noch en .Chräbel'», verlangt
ein Energischer. Dann wird bestellt : « R ä k-
keliwasser», «D i s p i t i e r w a s s e r».

Oskar Kollbrunner

Treibholz
Irrgänge eines Amerikafahrers

in Leinen gebunden Fr. 6.—

Ich bin voll des Lobes über die
trefflichen Schilderungen. So etwas habe ich
mir schon lange gewünscht lesen zu

können
(Aus dem Urteil eines Lehrers)

Verlag HUBER & Co., Frauenfeld

%izi{ /,'c i d ïaJ.% i "da/c

Schreib-
maschinen-

PAPIERE

DURCHSCHLAGPAPIER

G. & J. de Neuville

[oiffeurs üsDamos

Bahnlioiilrasse 37

Entresol, ZÜRICH
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der einer «'l'o t e n b a u m l a e k », dann
stürbe einer Iisrsin wit dew Rule naed ei-
nein « Vo rvär t s ». dintsrdsr sedrsit ei-
iisr « Vö l d e r k u n à ». ein reedt Lüsslieder
x erlangt sin « L t e i n d a u s r s i r u p ». ein
vur^angebundsner einen « lvu ed ». sin
vressantsr « K s n e s s ». einer, cier sied st-
xxas geniert. àrûvdt beide Hände s-uk die
Aagsngegsnà und verlangt init >veinerliodsr
Ltiinme einen « Ua g s n d s i l s r ». ver
vauersmann verlangt sin « Lr à n u t s ».
unà cvsnn es gar sin lZernsr ist, sin
« Il ä 7 i v a s s s r ». Der scvige vanàvsrds-
bursods. àsr verlangt sin «lvräsed»
oder sin « Va g a n t s n g e i s t ». vann
tritt einer un den Ledendtised dsran
unà pksikt, ciio Vene dringt ünn einen
«vkikk». Odns Kruss, nur init einem lan-
ten «Hopp», srsedsint sin anderer unter
<isr vürsodvello, unà selion reicdt idm vens
das Kläsedsn. Der Aanrer veilangt « K r e -

n o dis», àsr lvnsedt «Nàdàsrtau».
àsr Ilanàlsngsr àss Maurers « N s. u r s r -

s <kl cv e i s s ». « R. o l I cv a g en sir u p ».
« II s r ^ v a s s s r s i r u p ». « II s r cv s, s -

ssr», « N u t t v r t r o 8 t ». unà üdnliede
Xamen dort vens taglied, unà iininsr eilt
sie init àsr Lranntcvsinllaseds dsr.

VVädrsnd mir Vens âie àmen alls auk-
7.üdlt, tritt sin Lpsngler mit seinem vötgerät
in âie Ltuds unà verlangt « v ö t cv a s s s r ».
idm kolgt ein besser gedlsiàstsr Aann unà
verlangt sin «vränleln», unà ein ge-
büvdtss Uännlein, âsm man sein Kiodtlsi-
clen von vsitsm ansisdt. bestellt « k d s u -

m at i s m s n b r s m s s r ». Dann dlopktv
uns Neuster, unà sin besser gssträdlter
pinger Uann last sied ein «Kramp am-
p uli » diuausreiedsn.

vie Arbeiter aus àem Lteinbrued verlan-
gen « v s l s e n s p r e n g s r ». aucd « K ip
serbalsam» cvircl verlangt oàer aued
«lll a u r s rlr o st ». - Iv n s e d t v n b r a l I i»
xvird stämpkslvveiss über àiv Kasse gege-
lien: aber clas Lednapslsxidon àsr Vene ist
noed lange niedt ?.» vncle, unà oktmals sinà
es etxvas àerbs àsàrûods, àie ein Kläs-
eilen Llllnaps auk clen vised beorclern.
« lk a u à e r i c li e i I> ». «v u n à e s sti n d»
nuà « v o t e n d o k t o à e l » dört Vene niedt
gern: veil sie aber àie vvorte gar gut
deuten dann, grsikt sis stillsclnveigencl 2ur
isednapsklaseds.

«.let^t noed en .Kdräbsl», verlangt
ein vnergiseder. vann vird bestellt : « R ä d-
d eli v a s s er ». «v i s p i t i e r v a 8 8 e r».

Oslv-N Koillirnnnei-

Irr^än^e eines Vnilnu dniuiiiu:»
In deinen Zebunäen k^r. 6.—

leli 1)i» voll âes I^olze8 ül^er clie trell-
liâen 8eliilâerunAen. 8o etwas liake ieli
mir selion lan^e Aevvöo8elit lesen xu

I^öimen!
(^U8 6em Urteil eines I^etirers)

Verlag Lo., ^rauentelvl

/v i'»V

Lckpeib-
mssekinen-

pâpickc

VMKl5kll./l6

K, S1 à ^Iivillk

öSWl>l!lsg!!ö z?

MM îlilîicn
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Preislage Fr. 108.— bis 170.—
Generalvertretung für die Schweiz :

Otto Zuppinger, Zürich 6
Scheuchzerstrasse 11

Kopfschmerzen
Neuralgie, Migräne, Zahnschmerz,
Erkältungen, Rheumatismus und
Menstruationsbeschwerden lindern
dieberuhigenden,schmerzstillenden

Citan-Tabletten
Preis Fr. 2.50

VICTORIA-APOTHEKE ZÜRICH
H. Feinstein vormals C. Haerlin,
Bahnhofstr. 71 Tel, S. 40.28

Rekord Sparbackapparaf
Preis Fr. 22.—

Der einfachste, billigste und zweckmässigste im Gebrauche,
der Gasbackofen der Zukunft. Unverbindlich 10 Tage zur Probe.

Fr. Kradolfer & Co., Stäfa

«G urgelwasse r». «Raclienputz e r»
und en « Gager i». Ein altes., frierendes
Mütterlein verlangt, begleitet mit dem
nötigen Augenaufschlag, einen «Alpen-
b 1 i c k», das Holzerfraueli bittet um «Ho f f-
mannstropfen», die Schirmflickerin ist
weniger verschämt, denn sie verlangt laut
und deutlich ein grosses Gläschen «B r a n n-
tegugeris», während ihr Mann ein Dezi
« G u r g e 1 h e i z e r » » ohne Gläschen der
kalten Gurgel zuführt.

Verlangt jemand «Arbeiter-Champagner»,
ist Leite nicht verlegen, wenn

sie schon im ganzen Keller keinen
Champagner hat.

Während der Greilzbesetzung wurde bald
ein grosser und bald ein kleiner «G enera 1»

verlangt, auch der «Adjutan t » nnisste
daran glauben und gar noch der « B ii e h -

sen m ache r », dem nicht selten ein

«Wachtmeisterli» nachgeschüttet
wurde. Der alles heilende « .J o d » wird auch
nicht wenig bestellt.

Die Herren von der hohen Politik sind
auch in Lenes Lexikon verzeichnet. « L e x
II ä b e r 1 i n », « H i n d e n b u r g », « Wilson

». « G r e il 1 i c h » und « G r i ni 111 »

sitzen alle in der Schnapsflasche drin, wir
aber lassen uns von der Lene eine neue Auflage

Most aufstellen und trinken, auf dass
wir uns nicht verkälten, ein «Gtigs» und
sehliessen den Bericht.

Hans Y. Nydegger.
Die elegant e F r a u u n d ihr

M a n il i n B e r n. Immer von neuem hat
man Grund, sich aufzuhalten über die
Tatsache. dass bei uns die Ehepaare der
bessein Stände ganz verschiedenen Gesell-
schaftsschichten anzugehören scheinen,
indem die Toilette der äusserst gepflegten
Ehefrau der Kleidung ihres Mannes so gar
nicht entspricht. Merkwürdigerweise gilt
nämlich in Bern der sorgfältig gekleidete
Mann als « eitel », und wenn er sich an die.
überall anderswo üblichen Begriffe einer
korrekten Herrenbekleidung hält, so wird
er von seinen Mitbrüdern belächelt. Diese
tragen, entgegen jedem Kleidergesetz,
aufgekrempelte Hosen zum Smoking — gehen
im Cutaway zur Abendgesellschaft, tragen
hierzu tagsüber den Strohhut und die gelben

Schuhe und was dergleichen Verstösse
gegen alle Vorschriften punkto Herrentoilette

mehr sind.
Die modische Ehefrau dagegen hält

eifrig und ängstlich daran fest, dass die Zu-
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Preislage ?r. 108.— bis 17V.—

Otto ^iippioAer, ^ürieli 6

Kopkekmöl'zen

^enstruâtionZdesck'iverâen Unsern
cjjeberuki^enäen,8ckmer28ti1Ienäen

Litan lablàn
Prei8 Pr. 2. öl)

vieionik-akîtt^ ?ü«!e«

Kabnbof8tr. 71 pel'. 5. 40.28

Sîslîsi'«! SjflSI'IZSSlîSPPSI'S«
?rei8 Pr. 22.—

ver einfack8te, billigte unâ ?>veckmâ88iZ8te im Oebraucke,
äer 038d3ckàn âer Zukunft, vnverbinälick 10 psZe ?ur probe.

Ki'sriQlIs»' S Qr»., StSIs

«6 u r A S I cv a 8 8 e I». «k A S d K U p U t 7. s I'»
und SU «KaAsri». Rin altes, kriersncles
Nntìerlein verlanAt, dsAleitet mit dem ne-
tlAsn àAsnauksedlaA. einen « clIp e n -

d Iis. k». das Rol7srkraueli bittet um «Ro k k-

m a n n s t r o p k s n», die Lobirmklioksrin ist
cveulAsr x'srsekämt, denn sis verlanAt laut
uncl clentliob sin Arosses Rläseden «k r a n n-
te AN As ri s», vädrencl ldr Aann sin Re/.i
« R n r A e l d e i 7 s r » » obne tlläseden cisr
kalten lZurAsl 7ukndrt.

VerlanAt jemand « »V r b s i t e r - R d a m -

paAner». ist ksns nicdit verleAen. cvei«n
sis svdon im ANN7SN Relier keinen Rliain-
paAner bat,

IVädrencl tier Rren7Ìceset7UNA vurde bald
sin Arosser und bald sin klsinvr suera, I»

verlanAt. aucdc cler « It cl j n t a n t » musste
daran Alanden uncl Agr nocd clsr « L ü e d -

sen m a o d s r ». <lsm niedt sslten e!n
« IV a e b t m e i s t s il i » naebAesoliüttet
cvurcls. Der alles doilsncls « .1 o cl » viril ancd
niedt cveniA dsstsllt.

Rie Herren von der Icolmn l'olitik siinl
anelì in Renes Rexikon ver/.eiednet. « K e x
II ä d e rli n ». « II i n cl s n k n r A », « IV i l -

s o n », « 0 r e nli e d » und « d r i m m »

sit7sn alls in cler Lednapsklnsede clrln. cvir
adsr lassen uns von cler dons eine neue «tuk-

laAs tlost ankstellen uncl trinken, ant «lass

mir uns niedt verkeilten, ein « R ü A s » mill
sedliessen clen Ilerield.

Vcc»s I'. Vc/de</c?e?c

Il i e ele A a n t e I r a u u n cl d r
N a n n i n II e r n. Immer von neuem dat
man Riund, sied auRudalten über clie Rat-
saede. class bel uns clie Rbepaare tier des-
sein Stände gan7 versedieclenen Resell-
sc Iiaktssclcieliten an7UAsboren sedsinsn. in-
dem «lie toilette der äusserst ASpllsAten
Rlierrau clsr lxleiclnnA idrss Vannes so Aar
nielit entspriedt. VerkcvürdiAerveise Ailt
nanilied in Lern cler sorAlältlA Asklei'lete
Aann als « eitel », un«l cvenn er sieii aic clie.
überall anclsrsvo üblieden IlsArikke einer
korrekten RerrenbekleiclunA dält. so cvircl

er von seinen Vitbrüclern deläcdelt. Diese
traAsn. entAsgen jedem I<leiclerAeset7. ank-
Aekreinpelts Rosen 7um ismokinA — Agden
im Rntavav 7ur RbendAssellsedakt. traAsn
disr7u taA-süder clen Sdroddut und clie Asl-
den Keduds und vas clsrAlsieden Verstösse
AöASN alle Vorsedrikten punkto Rsrrentoi-
dette medr sind.

Ris modisede Rdet'rau claAeAen dält ei-
kriA nncl änAstlied daran lest, dass die Xu-

76



sammenstellung ihrer Toilette harmonisch
wirke, und hingebend liegt sie deren Pflege
ob : Die Spitzen und Jabots sind immer
blendend weiss, das Tailormade stets
tadellos gebügelt, die dazupassenden Strümpfe
werden täglich gewaschen und die
assortierten Schuhe allabendlich sorglich auf die
Leisten gespannt.

Der Mann dagegen trägt seine Hosen, bis
sie rund sind wie Ofenrohre, den weichen
Sommerkragen muss er drei Tage lang
verschwitzen, die Socken darf er erst am
Sonntag ändern, und die Absätze seiner
Schuhe sind nicht immer einwandfrei.

Bei alledem ruht das Auge der adretten
Ehehälfte mit Wohlgefallen auf der
sorgfältigen Kleidung des Ausländers, seine
Bügelfalten und sein korrektes Ensemble
werden von ihr wohlwollend bemerkt, und
auch der zerknitterte Ehemann empfindet
dumpf den Unterschied zwischen sich und
dem effektvollem andern.

Und sollte nun wirklich dieser fremde
Mann eitler sein, der am Morgen freudig
seine Ausrüstung begrüsst, die er in tadellosem

Zustand zurechtgelegt vorfindet, als
der hiesige, der mäkelnd oder ergeben in
sein altgewohntes Zeug schlüpfen darf '?

Schliesslich kommt man auch in Bern
nicht um die Wahrheit des Sprichwortes
herum : « Kleider machen Leute. »

Fanny IL. Bern.

Antwort. Nein, Kleider machen nicht
Leute, wenigstens in der Kleinstadt nicht.
Der Herr Bundesrat X kann angezogen sein,
wie er will, ganz Bern wird ihn mit
Ehrfurcht begrüssen, denn man weiss: Dieser
bescheiden angezogene Herr hat die höchste
Stufe erklommen, die in unserm Staatswesen

zu erklimmen ist.
Und der Herr Zoologielehrer B. in Solo-

thurn kann lange mit einem fünf Tage alten
Kragen herumlaufen, er geniesst trotzdem
die Achtung aller seiner Mitbürger, denn
jedermann weiss : Das ist der bekannte
Professor am Gymnasium, der sogar ein Buch
über den Amphioxus geschrieben hat.

Wenn aber Herr Z., der trotz seinen
bügelfaltenlosen Hosen und abgetretenen
Schuhen im Stadthaus von St. Gallen mit
aller Reverenz behandelt wird, weil jedermann

weiss, dass er eine reiche Frau
geheiratet hat. welche i1/, Millionen Mitgift
in die Ehe brachte, auf einem Ministerial-

Unser neuestes Büchlein beschreibt den

Blutkreislauf
des Menschen, den Gasaustausch in der

Lunge, die Zusammensetzung des Blutes,
die Bedeutung der Leukozyten, die
Zerlegung der Nahrung in ihre Elemente,
die neueste Ernährungslehre, die Leistungen

des Darmes und der inneren Drüsen,
die drei Arten des Stoffwechsels, die
Entstehung und die bösen Folgen des

unreinen Blutes. Preis, inklusive farbiger
Tafel der menschlichen Anatomie:

65 Cts. per Nachnahme oder 50 Cts.

Einzahlung auf Postcheck V/b 85.

Dr. Richter & Cie., Ölten
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suinmenstsiiunx idrer Ooilstts durmonisod
virde, und dinxsdsnd lisZt sis deren OklsAS
o>> : Ois 8pit?sn und dudots sind immsr
Idsndsnd vsiss. dus Ouilormuds stets ta-
dsiios AsdüFsIt. dis du?upusssndsn Ltrümpks
verdsn tàgliciì ^svusedsn und dis ussor-
tisrtsn Leduds uiludendiied sorZIied uuk dis
i.sistsn Asspunnt.

Osr Nunn duASAen truZt ssins Losen, dis
sis rund sind vis Oksnrodrs, den vsiedsn
LommsrdruAsn muss sr drsi OsM iunA vsr-
seinvit?sn. ciis Looksn durk sr srst um
Lonntu^ ündern, und dis Xdsàs ssinsr
Leindis sind niedt immsr sinvundkrsi.

Ilsi uilsdsm rudt dus XuZs der udrsttsn
Odsdüikte mit ^VodlAskuiisn uuk dsr sorg-
diiti^sn XIsidunA dss Xuslündsrs, ssins
I-ügsikuitsu und sein dorrsdtss Onssmdls
vsrden von ikr vodivollsnd dsmsrdt, und
uueii dsr ?eri<nittsrts Odsmunn smpkindst
liuinpk dsn Ontsrsedisd ?visodsn sied und
dem skksdtvolisrn undern.

Und sollts nun virdlied diessr krsmds
Nunn sitlsr ssin, dsr um NorZen krsudiA
ssins XnsrüstunF ds^rüsst, dis sr in tudsi-
iosein Zustand ?urscdtAsIsAt vorkindst, uis
dsr diesiZ-s, der müdslnd odsr sr^sdsn in
ssin ultZsvodntss Xsug- sedliipksn durk?

Lodiissslied dommt mun uued in Lern
nieiit urn dis "VVudrdsit dss Lpriedvortss
dsrum ^ « Xlsidsr musdsn Usute. »

//., öer«.

Antwort. Xsin, Ivlsidsr muedsn niedt
Usute. vsniMtsns in dsr Xisinstudt niedt.
Osr iZsrr Lundssrut X dunn unAe?ogsn ssin,
vis sr viil, gun? Osrn vird idn init Odr-
kureiit deZrüsssn, dsnn mun vsis s: Oiessr
i'ssedsidsn ungs?oxsns Lsrr dut dis döedste
Ltuks srdlommsn, dis in unserm Stunts-
vsssn ?u srdiimmsn ist.

Und dsr Herr ^oolo^isisdrsr ö. in Loio-
tdurn dunn lunZ's nrit sinsin künk Ouxs ultsn
Xru»sn dsrumluuksn, sr gsnissst trot?dem
die Xodtunss ullsr ssinsr Aitkiirxsr, dsnn ^dsrmunn vsiss: Ous ist dsr dsdunnts Oro-
lessor um O^mnusium, dsr soAur sin iZued
iidsr dsn Xmpdioxus Fsscdrisdsn dut.

UVsnn udsr Lsrr ^., dsr trot? ssinsn dü-
"elkultsnlossn Lossn und ubZetrstönsn
e!ekuden im Ltudtduus von Lt. OuIIsn mit
uiisr Osvsrsn? dsdundslt vird, vsil ^sdsr-
munn vsiss, duss sr sins reiede Oruu xs-
Iisirutst dut. vslods 1)^ Nillionsn NitZIkt
in dis Oim 1>ruedts. uuk einem Ninistsriui-

Oriser usuestes Lücdleiii descìireibt don

ôluàrOÎsIau^
âes NensàSn, den (^asaustâìi8â in âer

I^unZe, àie ^u8ainrneii8et2uiiA âe8 LIute8,
LeàentnnA âer die ^er-

leZunA âer IVàrunA in iiire Llenienìe,
àie neue3te Lrnâ1nnnA8leìire, die I.eÌ8tun-

Zen de3 Dârrne8 und der inneren Dràen,
die drei ^rten de3 8ìuàeeti8el8, die Lnt-
8tàunA und die bÜ8en ^uIZen de3 un-
reinen LIute8. ?reÌ8, in^1u8Ìve Larbi^er

d?aLeI der inen8eìilieìien ^natuinie:
65 <Ht8. per ^aeìinaìune oder 56 (5t8.
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bureau in Paris vorsprechen würde, so hätte
er wahrscheinlich unter seiner unsorgfältigen

Kleidung zu leiden.
Auch in der Großstadt, wo keiner den

andern kennt, entlässt man den Besucher

nach seinem Stand, aber man
empfängt ihn nach seinem Kleid. Und das

ist schon viel und der Hauptgrund, warum
die Männer in Zürich besser angezogen sind
als in Glarus und in London besser als in
Zürich.

Aber wieso, werden Sie sagen, trifft das
nicht auch auf die Frauen zu? Für die
Frauen gilt das gleiche; aber dort gibt es
mehr Ausnahmen, denn die Frau hat Freude,
sich elegant anzuziehen, auch wenn sie es
nicht nötig hätte, wenn man sowieso wüsst.e.
wer sie wäre. Denn die Frau misst sich
stets mit ihren Freundinnen, überhaupt mit
allen Frauen, während der Mann nicht in
jedem andern Mann einen Rivalen sieht,
dem er es in jeder Beziehung gleich tun
will. Gehen Mann und Frau in ein Lokal,
in welchem Fremde verkehren, so wird jede
Frau wünschen : Könnte ich doch so
elegant sein wie die eleganteste der
anwesenden Amerikanerinnen Dem Mann aber
ist es vollkommen gleichgültig, wenn er
punkto Kleidung durch jeden südamerikanischen

Studenten ausgestochen wird. Dies

liegt in der Psychologie der beiden
Geschlechter. lässt sich nicht ändern und
schadet auch nichts. Sogar Sie werden
zugehen müssen, dass ein Paar bestehend aus

einer sehr eleganten Frau und einem sehr

uneleganten Mann Ihnen lieher ist, als ein

Ehepaar, bei dem der Mann tiptop
herausgeputzt, die Frau aber sehr bescheiden und
einfach angezogen ist. Der Mann soll
sozusagen als Hintergrund für die Frau wirken,
als bescheidene Kulisse, deren einziger
Zweck es ist, die Frau richtig hervortreten
zu lassen. Und wie die Juweliere in ihren

Auslagen die schönen glänzenden Perlen
auf eilten schwarzen Untergrund legen, so

bilden die bescheidenen Männer in ihren
schlichten dunkeln Anzügen den Hintergrund

für die schimmernde Schönheit der

Frauen.
Aber Sie haben trolzdem recht. Es gibt

in der Kleidung ein Mindestmass an Sorgfalt,

das überall auch in der Kleinstadt
eingehalten werden soll, und dazu gehört
ohne Zweifel ein sauberer Kragen, saubere
Schuhe und Bügelfalten.

Der Schweizer würde im übrigen schon
i/moUMcJtrvaJiu. doch aïomaZUcâ'

Gelbe Pack. 80Cts., Havana-Pony Fr. 1.50
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lunsau in varis vorspreclien viiràs, sv hätte
sr wahrscheinlich unter seiner unsorgkälti-
gen lvlsiàung ?u Isiàen.

.kuch in à- VrolZstaàt, vo keiner àsn
anàern kennt. sntlässt man àsn Lssu-
siisr nach seinem Atanà. »der man s in p -

kängt iiin nach seinem Ivleià. llnà àas

ist seilen viel nmi àsr ûauptAniuà, warum
àis Nänner in Zürich liesser angs'/.ogsn sinà
als in Ollarus unà in vonàon dssser als in
Zurich.

H.ber wieso, weràen 8is sagen, trikkt dus
nieiit auch auk àis krausn ^u? kür <lie
krausn gilt àas gleiche; ader àort gidt es
inedr Ausnahmen, àenn àie krau Hat krsuàs.
sied elegant an^u^islisn, auch wenn sis es
nieiit nötig hätte, wenn man sowieso wüsste.
wer sis wäre. Denn àîe krau misst sich
stets mit ihren krsunàinnsn, üderhaupt mit
alien brausn, wakrsnà àsr Nann nielit in
jeclem anàern Nann einen Rivalen sieht,
àem er es in jsàer lZe^ishung glsicli tun
will. Oslisn Aann uncl krau in sin vokal,
in welchem krsmàs verkehren, so wirà ^eàe
krau wünschen i lvonnts ielr àovh so ele-

gant sein wie àis eleganteste àsr anwe-
ssnâsn Amerikanerinnen! Dem Aann ader
ist es vollkommen gleichgültig, wenn er
punkto Ivlsiàung àuroli jeàen süclamsrika-
nisolien Sìuàsntsn ausgsstocken wirà. vies
liegt in àsr ks^ehologis àsr bsiàsn (4e-

schlsoliter. lässt sielr niolit ânàsrn unà
scliaàst anclr nielits. Sogar Sis weràen ?,u-

gehen müssen, àass vin kasr hsstelrsnà ans
einer sslir eleganten krau unà einem sslir
nnslsgantsn Nann Ilinsn lisder ist, als sin

klispaar. dsi àsm àsr Uann tiptop heraus-

geputzt, àie krau ader sslir deselisiàsn unà
sinkae!» angezogen ist. Der Nann soll so?u-

sagen als klintsrgrunà kür àis krau wirken,
als hssckeiàsns Xulisse. àsrsn einziger
^wsck es ist, àie krau rielrtig liervortrstsn
2u lassen. vnà vie àie .luvelisrs in iliren
àslagen àie seliönen glani-enàsn Rsrlsn
auk einen solrvar^sn Ilntsrgrunà legen, so

diiàsn àis deseûôiàsnôn Uänner in iliren
sclilielitsn ànnksln ^.ni-ügsn àen Hinter-
grunà kür àie soliimmsrnàe Neliönlieit àsr
Rrausn.

^.dsr Sis liaden ìrot^àem réélit, lis gidt
in àsr Làsiàung sin Ninàestmass an Sorg-
kalt, àas üderall auolr in àsr Ivleinstaàt
eingehalten veràsn soll, unà àa^u geliert
ohne Avslksl sin saudersr Xragen, saudere
Aelinhs unà Lügslkaltsn.

ver Aehvei^er vûràe im ttdrigen schon<4«Ibe?sà. îîtXkts.. klavana voiiv ?r. I.Zl)
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dann dem eleganten Ausländer gegenüber
weniger abfallen, wenn er sich entscbliessen
könnte, sich saisongemäss anzuziehen,
nie es überall sonst auf der Welt üblich
ist. d. h. im Sommer einen hellen Sommeranzug,

mit Strohhut und hellen Socken und
im Winter einen dunkeln Anzug mit dunkeln

Schuhen zu tragen, während gerade
gewisse Bernerherren sich darin gefallen,
jahraus, jahrein, in einer Art Bureauchef-
Tracht. Cutaway und gestreiften Hosen
herumzuwandeln.

Das langweilige Kino. Wir haben
uns als frühere « prinzipielle Kinogegner »

durch Ihren « Schweizer-Spiegel » prinzipiell
bekehren lassen. Das heisst meine

Frau und ich haben uns vorgenommen, das
Kino aus eigener Anschauung kennen zu
lernen, da es doch eine so « völkerverbindende

» Wirkung hat, wie Sie ausgeführt
haben. Aber, sehen Sie, es ist uns dabei sehr
übel ergangen. Die Stücke, ob ernst oder
lustig, die wir bis heute gesehen haben,
enttäuschten uns fast alle ausnahmslos.
Unsere letzte Enttäuschung war der Film
Metropolis, welcher doch als eine Spitzenleistung

der Kinematographie angepriesen
wurde. Was glauben Sie nun, sind wir wohl
unserer Veranlagung nach einfach nicht für
das Kino geboren, oder liegt der Fehler in
der unrichtigen Auswahl der Programme '?

Sie haben, scheint es uns, nachdem Sie uns
zum Besuch des Kinos indirekt aufge-
w i e s e n haben, auch die Pflicht, zum
richtigen Genuss anzuweisen.

E. T., lug., Zürich.
Antwort. Ich würde Ihnen raten, an

die Auswahl der Kinostücke genau gleich
heranzugehen, wie an die Auswahl eines
Theaterstückes. Wenn Sie das Theater
besuchen. so ist es Ihnen doch sicher nicht
gleichgültig, ob eine Schülervorführung des

Don Carlos abgehalten wird oder ein Lustspiel

von Franz Molnar oder König
Richard JH. Sie gehen nicht einfach « ins
Theater ». sondern Sie gehen in ein
bestimmtes Stück. Und so sollten Sie auch

nicht einfach « ins Kino » gehen, sondern

nur. um sich ein ganz bestimmtes Stück
anzusehen: denn es ist ganz selbstverständlich,
dass zwei Drittel aller Films für Sie von
vornherein nicht interessant sind, ganz
genau. wie zwei Drittel aller Theaterstücke
Sie nicht zum Anhören locken.

Da es aber in Zürich eine grosse Anzahl
Kinotheater çribt. so werden Sie mindestens
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>t«i», ilvill sls>;antsn àslàllàer iseLvullber
tvemxer sdksllon, venu er sià entsodlies.sev
könnte. sied saisonAswäss an7ii7islisn,
nie ss überall sonst auk àer tOslt iiblieli
ist. à. d. iw Lowwsr einen dsllsn Lowwsr-
anruße wit Ltroddut unà dsllsn Loedsn unà
iw tVintsr einen ànndsln .Vii7UA wit ànn-
dsln Ledndsn 7U traxeu. ivadrenà Avraàs
xsivisse Lsrnerdsrrsn sied àarin Màllen,
Fadians, jadrsin. in sinsr àt Liireauedsk-
Oravdt. Outaiva^ nnà Fsstrsiktsn llosen
lisriiw/uivanàsln.

O a s la n ^ ivsillxe X i n o. lVir Iiabsn
mis aïs traders « principielle lvinogsßnisr »

Allied Ilirsn « Ledivsi^sr-LpisAsl » p riu 7 i -

p isII bsdslirsn lassen. Das dsisst weine
bran unà led daben uns vorASiiowwsn. <lss

lvino aus eiAvnsr àsedauimA kennen 7ii
isi'iisn, àa ss àoeli sins so « völkervsrbin-
àsnàs » tVirkun^ dat, ivis Lis ausAskülirt
dabsn. iVbsr. ssdon Lis, es ist uns àabsi ssdr
übel ergangen. Ois Ltüeks. ob ernst oàsr
Instix. àie ivir bis dsiiìs xsssden dabsn.
enttauselitsii uns kast alls ausnadwslos. On-
sers letà OnttänsedunA ivar àer Oilm
.Ike/ro/iâs, vsledsr àoed als sins LpiOsn-
isistunx àer Ivinowatoxrapdis an^sprisssn
iinràe. tVas ^lanbsn Lis nnn, sinà ivir vodl
unsersr VsranIaAunA naed einkaed niskt kür
àas lvino Asborsn, oàsr lisZt àer Osdlsr in
clsr unriedti^sn i^usivadl àer OroZiawins '?

Lis dabsn, sedsint ss uns, naedàsw Lis uns
2UIN Ossued àss Ldnos inàirskt ank^s-
iv i s s s n dabsn. aiisd àie Okliedt. 7iin> ried-
riirsn Osnuss an7uvesiseu.
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V n t iv o r t. Isd iviiràs Idnen ratsn. an

>Iis .Vusivadl àer Ivinostiieke Asnau -rlsieli
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sucdsn. so ist ss Idnsn clocd siedsr nisdt
--lsiedssültiss. ob sins Ledulervorkülirunzr àss
Oo», OmLos abAsdaltsn nnrà oàsr ein Onst-

spisl von OranZ Uokiwr oàsr XôiîiA Ki-
sdmv/ ///. Lie Mdsn nisdt sinksed «ins
Idealer », sonàsrn Lis xàa w ein bs-
stimintss Ltüek. Onà so sollten Lis aiisd
nielu einkaed « ins Xino » xsdsn. sonàsrn
nnr. uni sied sin Aan7 bsstiwwtss Ltiied an-
7useiien^ àsnn es ist xan7 selbstverstânàlied.
àass ?.ivsi Drittel aller Oilms kür Lis von
vorndsrsin niedt intsrsssant sinà. xan7 Ze-

nan. ivis 7ii'si Orittsl aller Odsatsrstiiede
Lis niedt 7NM Vndörsn loeden.

Oa ss absr in ^iiried sine grosse lOi^adi
Oinotlisatsr ?ibt. so vsràsn Lis winàestens
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REKLAME FÜR REKLAME

President Coolidge
stammt aus einer Bauernfamilie in den
Neu-England Staaten. Er ist alles andere
als ein Revolutionär, er ist der Typ eines
konservativen Mannes. Er äusserte sich
kürzlich anlässlich einer Rede folgender-
massen über den Wert der Reklame:

„EIN Konzern hatte ein industrielles
Unternehmen in Angriff genommen. Im
Wesen der Arbeit lag es, dass man von
den Angestellten nicht verlangen musste,
dass sie besondere Fähigkeiten zu
entwickeln hätten. Es waren zumeist
europäische Auswanderer und an den niedrigem

Lebensstandard ihrer Heimat
gewöhnt. Ihre Bedürfnisse waren gering, so
dass sie es bei der amerikanischen Lohnrate

zuwege brachten, für sich und ihre
Familien zu sorgen, ohne die volle Zeit
zu arbeiten. Das Resultat war, dass die
Produktion im Verhältnis zu der Zahl
der Angestellten, dem investierten
Kapital und den Kosten der Leitung zu
gering war.

DA kam ein erfindungsreicher Mann
auf den Gedanken, in dieser kleinen Stadt
einen guten Modewarenhändler anzusiedeln.

Für die Waren dieses Ladens wurde
reichlich durch Schaufenster, Insertion in
den Zeitungen und Zirkulare Reklame
gemacht. Ich nehme an, dass jeder Familienvater

weiss, dass ein Hut auf dem Kopf
einer Nachbarin ansteckend ist. Das
Resultat war, dass fast sofort die Frauen
begannen, sich besser zu kleiden, was wieder
zur Voraussetzung hatte, dass die Männer
angestrengter arbeiteten. Die Erzeugung
des Betriebes wurde stark erhöht, er konnte
seine Produkte zu einem niedrigem Preis
absetzen, die ganze Produktionsweise wurde

verbessert, und mehr Werte wurden
erzeugt.

ABER das geschilderte Resultat zog
noch grössere Wirkungen nach sich. Der
ganze Lebensstandard des Ortes wurde
gehoben. Alle Menschen gingen besser
gekleidet, waren besser genährt und hatten
ein schöneres Heim. Sie fühlten das
Bedürfnis nach den höhern Dingen des Lebens
und verschafften sich auch die Mittel, es zu
befriedigen. All dies war das Resultat
geschickter Anwendung der Reklame."

Reklame ist — volkswirtschaftlich
gesprochen — keine Ausgabe, sondern eine

Kapitalanlage.

jede 2. Woche eine Aufführung finden, welche

Ihnen zusagt, was man vom Theater
sicher nicht unbedingt behaupten kann.
Wonach Sie einen Film beurteilen sollen,
das kann Ihnen kaum jemand raten. Es
braucht dazu natürlich eine gewisse
Erfahrung. Die wichtigsten vier Faktoren sind:
1. Die oder der hauptsächliche Schauspieler,

die Stars,
2. der Regisseur.
3. die Filmgesellschaft.
4. der Inhalt, das Sujet.

Wenn Schildkraut, oder Harold Lloyd,
oder Jannings, oder Coleen Moore, oder Chariot

Chaplin, die Hauptrolle haben, so haben
Sie von vornherein die Garantie, dass Sie
sich zum mindesten sehr gut unterhalten,
genau wie Ihnen im Theater Pallenberg die
Garantie bieten würde, dass auch das
langweiligste Theaterstück zu einem künstlerischen

Genuss wird.
Bei fleissigem Kinobesuch werden Sie

merken, dass es sich auch für ernste
Menschen lohnt, die Namen der grossen Kinostars

zu kennen. Das ist nicht nur eine
Angelegenheit für Backfische und
Ladenjünglinge; denn die meisten der grossen
Stars, vor allem die männlichen, sind auch
grosse Schauspieler, gross auch bei Anlegung

des strengsten künstlerischen
Maßstabes.

Sie werden auch bald die guten und die
schlechten Regisseure kennen lernen und
herausfinden, welche Gesellschaften Ihnen
im allgemeinen am ehesten liegen.

Dem einen gefallen Ufafiline besser, und
dem andern amerikanische Filme, genau
wie mancher Theaterbesucher eine Vorliebe
für Reinhardt hat und ein anderer für den
Vieux Colombier.

Ihre Abneigung gegen Metropolis scheint
mir durchaus berechtigt. Metropolis ist eine
grossartige kinematographische Leistung,
aber unserer Ansicht nach potenzierter
Kitsch. Der Film ist trotz der modernistischen

und kubistischen Aufmachung im
Grunde ganz unmodern : romantisch,
sentimental. Mit einer gewissen Geschicklichkeit

sind die alten bewährten Ingredienzen
gemischt : Etwas Revolution, etwas Grauen,
etwas Erlösungssehnsucht, etwas Snobismus,
etwas Mystik, sehr viel Sentimentalität und
das ganze verbunden mit einer unechten
widerlichen Liebesgeschichte zwischen dem
modernen Prinzen und dem armen Aschen-

SO
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stammt aus eiuer Rauernkamilie in «leu
Neu-Ruglaud Ltaateu. Ikr ist alles andere
als ein Revolutionär, er ist iler II eines
bouservativeu Mauues. l r Äusserte sielr
bürTÜeb aulässlieb einer Rekle lolgeuder-
nissssn über clen Veil der Reblame i

„RIN Ron^ern batte ein industrielles
llnternebmen in i ileoi it genommen. Iin
iVe-el> (ler Arbeit lag es, dass man von
<len Angestellten niebt verlangen musste,
dass sie besondere bäbigbeiten ?u ent-
wiebeln liAtten. Rs waren Zumeist euro-
päisebe Auswanderer un<l un <len niedrigern

Lebensstandard ibrer lleimat ge-
wöbnt. lbre Ledürknisse waren gering, so
dass sie es bei der ameribaniseben Lobn-
rate Zuwege braebten, kür sieb und ibre
Lamilien v.ll sorgen, obne die volle Zeit
/u arbeiten. Das Resultat war, dass die
Rrodubtion im Verbältnis /li der /all!
der Angestellten, dem investierten lva-
pital und den kosten der Leitung /li
gering war.

!> i bam ein eründungsreicber Mann
auk den Redanben, in dieser bleinen Ltadt
einen guten Modewarenbändler anTusie-
dein, l lir die Vaien dieses Ladens wurde
reieblieb dureb Zeliaukenster, Insertion in
den Zeitungen und Zirkuläre Reblame ge-
maebt. leb nebme an, dass jeder Lamilien-
vater weiss, dass ein blut aut dem lvopt
einer Naebbarin ansteebend ist. Ras
Resultat war, dass last solort die brauen be-

gannen, sieb besser /u bleiden, was wieder
/iir Voraussetzung batte, dass die Männer
angestrengter arbeiteten. Rie Lr?eugung
des Retriebes wurde starb erböbt, er bonnte
seine Rrodubte /li einem niedrigern preis
absetzen, die gan?e Rrodubtionsweise wur-
de verbessert, und mebr Vierte wurden
erzeugt.

VI! LR das gesebilderte Resultat 20g
noeb grössere ^Virbungen naell sieb. Rer
gan2e Lebensstandard des Rrtes wurde ge-
boben. Vlle Menseben gingen besser
gebleidet, waren besser genäbrt und batten
ein seböneres lleim. 8ie lüblten das Le
dürlnis nacb den böbern Ringen des Lebens
und verscbalkten sieb aueb die Mittel, es 2»
belriedigen. VII dies war das Resultat ge-
sebiebter Vnwendung der Reblame."

Reblume ist — noibsuiirtseba/tlie/i Ke-
sproeben — beine MnsAube, sondern eine

Va/ntn/nniuH'e.

jede 2. VVoobe sine Vukkllbrung linden, wel-
eks Ibnsn ?usagt, was man vom Vbsater
siober niebt unbedingt bsbauptsn bann.
VVonaeb Lis sinen Rilm bsurlsilen sollsn,
das bann Ibnsn bäum jemand raten. Rs
brauebt da?u natürliob eins gewisse Rr-
kabrung. Ris wiobtigsten visr Rabtoren sindi
1. Oie oder der kauptsäobliobe Lebauspieler.

die Ltars,
2. der Regisseur.
3. die Rilmgssellsvbakt.
d. der Inbalt, das Lujst.

Wenn 8â/âr«îtl, oder //aroid LkoM,
oder daKMKAs, oder Lokee» Moors, oder Là-
kok dis Hauptrolle baben, so baden
Lis von vornbsrsin die Karantie, dass Lie
sieb ?um mindsstsn ssbr gut untsrbaltsn.
genau wie lknsn im l'beatsr RakàderA dis
Rarantie distsn würde, dass aueb das lang-
weiligsts kkbeaterstüeb ?u einem bünstlsri-
sobsn Ksnuss wird.

Lsi klsissigem Rinobesueb werden Lis
inerbsn, dass ss sieb aueb kür ernste Men-
seben lobnt, dis Namen der grossen Rino-
stars ?u bsnnsn. Ras ist niekt nur eins Vn-
gelegenbeit kür Lsebkisebe und Raden-
jünglinge; dsnn dis meisten der grossen
Ltars, vor allem die männlieben. sind auob

grosse Lebauspieler, gross aueb bei Vnle-
gung des strengsten bünstlerissksn Mak-
stades.

Lis werden aueb bald die guten und die
sebleebten Regisseurs bennen lernen und
berauskindsn, wslebe RessIIsebaktsn Ibnvn
im allgemeinen am ebssten liegen.

Rein sinen gekallsn Llkakilms besser, und
dem andern ameribanisebs bilme, genau
wie manober Vbsaterbssueber eine Vorliebe
kür Rsinbardt bat und ein anderer kür den
Vieux Rolomdier.

lbrs Vdneigung gegen Metropolis sekeint
inir durekaus dersebtigt. Metropolis ist eins
grossartigs binematograpbisebe Leistung,
aber unserer Vnsiebt naeb potenzierter
Ritsok. Rer Rilm ist trot? der modernist!-
«eben und budistiseben Vukmaekung im
Rrunde gan? unmodern: romantisek, sen-
timsntal. Mit einer gewissen Rssebioblieb-
belt sind die alten dewäbrtsn Ingredienzen
gemisebt: bltwas Revolution, etwas (krauen,
etwas Lrlösungssebnsuebt, etwas Lnobismus,
etwas M^stib, ssbr viel Lentimentalität und
das gan?s verbunden mit einer unsebten
widerliebsn Risbesgssebiebts ?wiseben dem
modernen Rrin?en und dem armen Vsoben-
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brödel, wobei am Schlüsse doch noch alles
gut herauskommt.

Die sensationelle Presse. Wo
bleibt die ruhige, vornehme Art, durch
die sich unser Zeitungswesen überall,
auch im Ausland, eines so hohen
Ansehens erfreut hat Die tiefschürfenden

Leitartikel und wohlüberdachten
sachlichen Ausführungen über die politischen
und wirtschaftlichen Fragen treten immer

mehr zurück, auf Kosten der Sensation. Die
Besprechungen aus den Gerichtssälen wachsen

immer üppiger ins Kraut. Ein Automobilunfall

wird mit mehr Ausführlichkeit
behandelt, als ein ernster Vortrag eines
bekannten Gelehrten. Ein Sportfest, ja sogar ein
Maskenball und — last but not least —die
leidigen Kinos erhalten oft mehr Raum, als
Aufklärungen über eine wichtige
Wahlvorlage. So wird die erzieherische Aufgabe
der Presse immer weniger erfüllt, ja das

Volk, das sich von der Presse beeinflussen
lässt, wird geradezu aufgemuntert, seinen
oberflächlichen Neigungen noch mehr zu
frönen, als es schon geschieht. Könnten
Sie nicht dieser Gefahr, die alle Wohlgesinnten

zum Aufsehen mahnt, einmal in
einem Ihrer Artikel Raum gewähren

Dr. E. G., Basel.

Antwort. Wirklich, Sie finden, unsere
Tagespresse sei zu wenig ernsthaft
Wenn Sie irgendeine unserer grossen
Zeitungen in die Hand nehmen und beim
Leitartikel über die Stellung der demokratischen

Partei zur neuen Deutschen Regierung
anfangen. mit dem Briefe des Bukarester
Berichterstatters über die italienisch-rumänische

Annäherung weiterfahren, die
Agentur-Depeschen über die Wirren in China
überfliegen, unter der Rubrik « Schweiz »

sich vom Verlauf der Bemühungen um eine
monopolfreie Lösung der Getreidefrage
orientieren und in den Lokalnachrichten den
Bericht über die letzte Wahlversammlung
des Kreisvereines, den stadträtlichen
Entscheid über die Verlegung von Tramhaltestellen

zur Kenntnis nehmen, wo in aller
Welt bleibt da die Sensation?

Auch das Feuilleton werden Sie nicht
sensationell schelten wollen : Die gründlichen

Theaterbesprechungen, die Mitteilungen

über Kunst und Literatur
Es ist wahr, es erscheint eine tägliche

Kolonne Polizeinachrichten. Aber könnte
man diese Nachrichten sachlicher und
unsensationeller bringen

« In Büsserach fiel ein Kind in eine
Jauchegrube...»

« In einer Wirtschaft an der Kesslergasse
wurde einem altern Mann eine Brieftasche
entwendet...»

« Am Bellevue stiess ein Motorlastwagen
der Firma D. mit einem Pferdefuhrwerk
zusammen, der Chauffeur ist leicht
verletzt ...»

« Ein Wirt an cler Aarbergergasse wurde
wegen Kuppelei verhaftet... ».

Halten Sie das für sensationell
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drödsl, vodsi am Leklusss dook noek ailes
Kut ksrauskommt.

Oie sensation eiis Rresse. Wo
bleibt die ruinée, vornskms ^rt, durek
dis sieii unser ^situn^svesen überall,
auek im Ausland, eines so koken à-
seksns srkreut liat? Ois tieksekiirksn-
den Keitsrtiksl und voklübsrclaekten
saeklieksn àskllkrunAen über ciis politisoksn
und virtsekaktlieksn Oralen treten immer

melrr ^urüek, auk Kosten der Lensation. Oie
Lssprsokunxen aus den Osriektssälen vaok-
sen immer üppiger ins Kraut. Kin ^.utomo-
bilunkall vird mit mskr ^uskükrliokkeit
bekandslt, ais ein ernster VortraA eines bs-
kannten Oelekrten. Kin Lportksst, ja so^ar sin
Nasksnball un«1 — iast but not ieast —ciis
leidigen Kinos erkalten okt mskr Raum, ais
VukklärunAsn über eins viektiM Wakl-
vorläge. Lo vird ciis er^iskeriscks àk^abs
der Rresse immer venixer erküiit, ja das

Volk, das sied von <ier Rresse desinklusssn
lässt, vircl Mrade^u aukZsmuntsrt, seinen
oberkläeklioken XsiAun^en novir msirr ?u
krönen, als es seiron Assekiskt. Könnten
Lie niekt dieser Oekakr, die alle WoklAs-
sinntsn ?um àkseken mairnt, einmal in
einem Ikrsr Artikel Raum Asvakrsn?

Or. K. <?., Lassk.

^.ntvort. Wirkliek, Lis linden, unsers
RaAsspresss sei ?u veni ^ ernstkakt?
Wenn Ais irgendeine unserer grossen ^ei-
tungen in die Ranci nsdmen unci beim Reit-
artikel üder (lie Ltsllung der dsmokratisvken

Rartei ^ur neuen Oeutseiren Regierung an-
langen. mit <1sm Lrieke des Lukarsster
Kerioktsrstattsrs über ciis italisnisek-rumä-
nisetrs ^.nnäksrung vsitsrkadren, cils Vgsn-
tur-Oepssoksn über ciis Wirren in Okina
übsrklisgsn, unter cier Rubrik « Lekvà »

sieb vom Veriauk cier Lsmükungsn um eins
monopolkreis Oösung der Oetreidekrags
orientieren und in den Kokalnaekriekten den
Leriobt über die letzte Wadlvsrsammlung
des Krsisversinss, den stadtrstlieken Knt-
sekeid über die Verlegung von Rramkalte-
steilen ^ur Kenntnis nsinnsn, vo in aller
Weit bleibt da die Lensation?

V.uok das Rsuiliston verdsn Lie niobt
sensationell sebeiten vollen - Ois gründli-
eben Rkeatsrbssproekungen, die Nittsilun-
gen über Kunst und Oiteratur?

Ks ist vakr, es srsebeint eins täglioke
Kolonne Roli^einsekriekten. ^der könnte
man diese Kaekriektsn saeklieber und un-
sensationeller bringen?

« In Rüsseraek kiel sin Kind in eins
daueksgrubs...»

« In einer Wirtsebakt an der Kssslsrgasse
vurds einem ältern Uann eins Lrisktasoke
entvendst...»

« ^.m Rellsvus stiess sin Notorlastvagsn
der Rirma O. mit einem Rksrclekukrvsrk
Zusammen, der Okaukksur ist Isiebt ver-
let^t...»

« Kin Wirt an cier àrbsrgergasss vurde
vegen Kuppelei verkalkst... ».

Kalten Lis das kür sensationell?
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Vielleicht, denken Sie an die
Gerichtsberichterstattung. Aber wirft nicht gerade
diese blitzlichtartige Schlaglichter auf die
Schattenseiten des Lebens, und gewiss geht
es nicht an, dass wir aus einem geistigen
Ruhebedürfnis oder aus romantischer
Sentimentalität heraus nichts « Hässliches »

sehen oder hören wollen. Das ist Vogel-
Strauss-Polit.ik.

Wenn ein Fussballmatch in einer mittlem
Schweizerstadt 20.000 Zuschauer anzulocken
vermag und die Wahlversammlung einer
bedeutenden politischen Partei im besten Falle
100—200 Personen, ist es da nicht voll
berechtigt, dass die Sportberichterstattung
einen breiten Raum beansprucht

Gewiss hat die Presse auch eine erzieherische

Mission; aber ihre Hauptaufgabe ist
es nicht, die Ereignisse moralisch
einzuschätzen. sondern über die Ereignisse zu
informieren, und ausschlaggebend für die
Auswahl der registrierten Tatsachen hat
bei der Presse in erster Linie das Interesse
zu sein, welches die Leser der Zeitung den
Ereignissen entgegenbringen.

Warum übrigens die Presse des Auslandes
sensationeller aufgemacht ist als unsere
Presse, hat einen ganz bestimmten Grund :

Fast überall im Ausland werden die
Zeitungen an Kiosken gekauft, dabei kauft man
natürlich nicht immer die gleiche Zeitung,
sondern diejenige, die einem gerade am
interessantesten scheint. Deshalb die grossen

Ueberschriften und reklamemässigte
Aufmachung. Gerade der tägliche Wettbe¬

werb am Kiosk hat aber den Vorteil, dass-
sich die Redaktionen ausserordentlich
anstrengen müssen, immer wieder jeden Tag
eine gute Nummer herauszubringen; denn
ist die Zeitung nicht mehr interessant, so
wird sie nicht, mehr gekauft und « Gazetten
müssen interessant sein ». Für die Journalistik

gilt immer noch der alte Leitsatz :

« Tous les genres sont permis, excepté le

genre ennuyeux. »

Auflösung der Rätsel in Nr. 6
Füllrätsel

Lisa Wenger Amoralische Fabeln

Nikiaus Holt Deese

Albert Steffen Ott, Alois u. Werelsche

Ernst Zahn Lukas Hochstrassers Haus

Robert Fäsi Füsilier Wipf
Isabella Kaiser Vater unser

A. Huggenberger Öppis us em ffwunderchratte

Rudolf v. Tavel Gueti Gspane

Jak. Chr. Heer Tobias Heider

Heinr. Federer Lachweiler Geschichten

Jakob Schaffner Irrfahrten
Jak. Bosshart Neben der Heerstrasse

Adolf Vögtlin

Rätselhafte Inschrift
Git's Chrieg, so macht
der Ttifel d'Höll witer.

»IE DAUIt) IHR» BEEIDUNG VERiXNOIRN SIE
durch

EARBEN oder CHEMISCH REINIGEN
Sorgfältige Behandlung. Prompte Ausführung jeder Privatsendung

FARBEREI »DEHEISBERGER & Co., Client. WaichantiaH
BASEE II

Graue Haare?

Werde ich alt?

Verzagen Sie nicht, denn unser seit 30 Jahren bestbewährtes
EXLEPANG gibt Ihrem Haar die Jugendfarbe wieder.

VOLLER ERFOLG, GARANTIERT UNSCHÄDLICH.
Erhältlich in Apotheken, Drogerien und beim Coiffeur.
Verlangen Sie sofort Prospekt S mit Zeugnissen beim

HIEPÜNG-DIPOIi BASEL 4 II

9?tcf)ts> maefot, befonberé bei einer ©ame, einen fo unfauberen QÊinbrucf" afê $ttteffer, Wiefel unb fettglänjenbe £aut. SBarum
einen perfb'nlicf) PernacUa'fftgten ©nbrud machen, wenn ein SBattebaufcf) mit ,,©tmt" befeuchtet unb Die ^autpartien Damit
abgerieben, Den unfcfjbnen $ettg(an& Perfcftminben unb 31)»* Wiefel in menigen Sagen eintroefuen laßt 5fucf) für Herren
naef) Dem Stafteren angemenbet, tnirft „(Bimt//beöinftjterenb unb fyautPerbeffernb. ©a$ ed)te „©itni" ift in jeber QlpotfyeFe unb

Progerie ju %t. 3 p. §[. erf)ält(icf). ©eneralbepot: ©teinentorftrafle 23, 33afe(.
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Visklsiolit dsàsu Lis un cìis (îsrisiitsds-
ristitsrstuttunF. Vdsr wirkt nielit Asruds
disss dlit?ilieüturti^s LokIuAliokitsr unk die
Leiiuttsnssitsn des Ivsksns, und Z-swiss ^skt
vs àkt A.V, às» wir mis einem Asistî^sn
R.uüsdsdürknis oder mis romuntisrdisr Lsn-
tiinsntukitüt kisruus niekits « Nüssliviiss
ssüsn oder kören wollen. Dus ist VoAsl-
?truuss-?olitik.

dVsnn sin Vussdullmutek in einer mittlern
Lodwsi?srstudt 20.000 Xusskiuusr un^uloslrsn
vsrmu^ und dis IVuIiIvsrsuminluNA sinsr I>s-

dsutsndsn paiitisslisn ?srtsi iin I>vstsnVuIis
100—200 Csrsonsn. ist ss du niolit voll i>s-

reektigt, dass dis LportkvriedteràttunA
sinsn kroitsn ltuum lisunsprusiit 2

(lswiss liut dis Crosse uuok sins srsiàs-
rissiis Aission; uksr ikre UsuptuukAuds ist
ss nislrt, dis lirsi^nisss inoruiiseli siu^u-
sodütxsn. sondern üksr dis lirsi^nisss ?u
inkormisrsn, und unsssIduMsdend kür dis
^Vuswuld dor reg'istrisrtsn Vutsuelisn kut
bei dsr Crssss in srstsr kinis dus Intsrssss
^u soin. wsisiiss dis I.sssr dsr ^situiiA dsn
lirsigurisssn sntxsASndrinAsn.

IVurum üiiri^sus dis Crosse dss Vuslundes
ssnsutionsiisr uuk-;sniusi>t ist uis unsers
Crssss. Iiut sinsn ^un/ Iiestimmton (ìrund i

Cust ndvrull iin Vuslund svordsn dis /isi-
tunken un Kiosksn ^süuukt, duksi kuukt mun
nutürliok niokt iirnnsr dis Alsieko ^situn^,
sondern dis^snixs. dis sinsm Fsrude um
intsrsssÄntsstsn seiisint. Osskulk dis xros-
sen Csdsrselirikten und rsClumsmüssiAis
VukmuskunA. lteruds dsr tÜAliolis ^Vsttbs-

wsrk um Kiosk liut udsr dsn Vorteil, dass
sisli dis Csduktionsn uussvrordsntlioli un-
strenASn inüsssn, iminsr wieder ^sdsn CuA
sins Auts Kummer IisrunssuidrinAkni denn
ist die ^situn^ niokt msiir intsrsssunt, so
wird sis nietit insiir K»skuukt und « (1u?stten
inüsssn intsrsssunt ssin ». Cür dis .lournu-
listik Ailt iininsr nook dsr alte Csitsut? i

« Cous les xxsnres sont permis, sxsspts is
^onrs ennuyeux. »

àilôsunA âer Rätsel in 6
?ülirät8el

lüsu IVsu^sr ^morulissks ?!i>ioln

Mlàus kloik Dssss

^Idsi'i Ltskksu litt, ^inis u.^Vsrolseirs

kirnst ?iuiiu Lovlrstràssgrs Làus

(ködert I'üsi VUsilisr IVipk

IsubsIIn Xuissr Vstsr unssr

V. HuMönbsrAsr Oxxis us «m Ovunàsrààtts

àkoik v. Vnvsk (lusti l-spuns

,1à. (dir. Nssr Vndius Usidsr

llsiiir. Vsdsrsr k^isiiwsilsr lZsssiiiekitsii

dàok Loliuàsr Irrkulirtvn
dsü. Losskurt Vsiisn dsr Resrstrusss

— t^dolk VöAtlin

Rät8«z1Itsite l iisolrri il
(tit's (üirisx, so muelrt
<IsrCüksl d'Ilöii witor.

»ir »äVki» in«r« »11

Kram Naara?

Mlle ill! all?

Versagen 8ie niât, âerm unser seit 30 Satiren destbevvälirtes
Aidt lìireiu Haar àie Iu^eu(iLarI)e vvieâer.

V0I.I.LK
Lrliâltlieìi in ^poàel^eu, Drogerien uuâ deiiu LoiLLeur.
Verlaufen 8ie sofort ?respât 8 nait TeuAuisseu deiiu

Nichts macht, besonders bei einer Dame, einen so unsauberen Eindruck als Mitesser, Pickel und fettglá'nzende Haut. Warum
einen persönlich vernachlässigten Eindruck machen, wenn ein Wattebausch mit „Simi" befeuchtet und die Hautpartien damit
abgerieben, den unschönen Fettglanz verschwinden und Ihre Pickel in wenigen Tagen eintrocknen läßt? Auch für Herren
nach dem Rasieren angewendet, wirkt „Simi" desinfizierend und hautverbessernd. Das echte „Simi" ist in jeder Apotheke und

Drogerie zu Fr. 3 p. Fl. erhältlich. Generaldepot: Steinentorftraße 2z, Basel.
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